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bie Stare roar nodj feine Srücfe erftettt in biefem erften

SOlomente ber ©ntroicftung SernS, ber übrigenä untergefet

in ber fojufagen gleicfejeitig entftanbenen roeitern Sfuäbefe=

nung ber ©tabt biä jum Beitgfocfen.

2)a-? jäfetingtfttj^ufeenbergifdje SSern unb bte etfte

©tabtkfefttgung.
Sie ©feronif erjäfeft unä, bafe Serdjtolb V. bie Se=

auffidjtigung beä ©tabtbaueä einem Subenberg übertragen

tjabe, roeldjer bann oon ficfe auä bie ©renjen ber neuen

©tabt gleidj bis an baä jroeite Quertobet, alfo biä jum
Beitgtocfenturm auägebefent tjabe, anftatt in bem engen

Stafemen um ben Stpbecffeüget feerum ju Derbleiben.

Subenberg mottle roofet ben ftarfen, feier befinbliajen

©raben, ber oon bem engen Hatfe beim Bettglocfenturm
nacfe ©üb unb Storb ftetl unb tief ausgeprägt jur Slare

abfiel als SefeftigungSgraben benutzen unb jugleicfe auefe

eine gröfeere unb roiberftanbSfäfeigere ©tabt anlegen. Ser
Herjog fei barüber ungefeatten geroefen unb feabe feine

Broeifel auSgefprodjen, ob eS mögliefe fei, bie ©tabt ju
beoölfera, roorauf ber Subenberg fagte, roaS „unbefeufet"

bleibe, „baj roilt id) in minen foften befeufen." Stafdj
beoötferte fidj bie neue ©tabt •— bie eigentliaje Sitt--

ftabt unb alfogleidj rourbe fie nacfe bannjumaliger ©itte

befefligt; benn eine offene, unberoeferte ©tabt roäre ju
biefen Betten ein ©pietbaff iferer ftetS jafelreidien geinbe

geroefen; befonberS bei einer Saufbafen „fo notier ®e=

faferen unb Sebrängniffe, fo ootl friegerifefeer Serroicttungen
unb ©ooltttionen",*) roie bieS in Sern ber galt roar.

') ®anblifer, ©cfjtDetjeigefäjicfjte.
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die Aare mar noch keine Brücke erstellt in diesem ersten

Momente dcr Entwicklung Berns, der übrigens untergeht
in der sozusagen gleichzeitig entstandenen weitern Ausdehnung

der Stadt bis zum Zeitglocken.

Das zühringisch-bubenbergische Bern und die erste

Stadtbcfestigung.

Die Chronik erzählt uns, daß Berchtold V. die

Beaufsichtigung des Stadtbaues einem Bubenberg übertragen

habe, welcher dann von sich aus die Grenzen der neuen

Stadt gleich bis an das zweite Quertobel, also bis zum

Zeitglockenturm ausgedehnt habe, anstatt in dem engen

Rahmen um den Nydeckhügel herum zu verbleiben.

Bubenberg wollte wohl den starken, hier befindlichen

Graben, der von dem engen Halse beim Zeitglockenturm

nnch Süd und Nord steil und tief ausgeprägt zur Aare

abfiel als Befestigungsgraben benützen und zugleich auch

eine größere und widerstandsfähigere Stadt anlegen. Der

Herzog sei darüber ungehalten gewesen und habe seine

Zweifel ausgesprochen, ob es möglich sei, die Stadt zu

bevölkern, worauf der Babenberg sagte, was „unbehuset"

bleibe, „daz will ich in minen kosten beHusen." Rasch

bevölkerte sich die neue Stadt — die eigentliche

Altstadt und alsogleich wurde sie nach dannzumaliger Sitte
befestigt; denn eine offene, unbemehrte Stadt märe zu

diesen Zeiten ein Spielball ihrer stets zahlreichen Feinde

gewesen; besonders bei einer Laufbahn „so voller Ge-

sahren und Bedrängnisse, so voll kriegerischer Verwicklungen
und Evolutionen", wie dies in Bern der Fall war.

Dändliker, Schweizergeschichte.
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Sergegenrcärtigen roir unS in furjen Bügen fotcfe

eine SefcfttgungSanlage auS ber bamaligen Beit, oor

©rfinbung beS ©djtefeputoerS. ©cfeon in ben älteften

Betten lefen roir oon ©täbten, bie unS mit SJtauetn

befefligt befdjrieben roerben; urfprüngticfe roaren bie feften

SBofenfilje ber SJtenfcfeen roofel nur burefe Serpfäfelungen,

Sattifabierungen, fpäter mil ©raben baoor gefdjüfet. 3111--

mäfelidj rourben bie ©räben tiefer unb breiter, bereu

©eitenböfdjungen fpäter gemauert; auf bie innere @raben=

mauer rourbe bann bie eigenttidje ©tabtmauer aufgefüfert,

fo feoefe, baf} fie bie bafeinter liegenben Häufer ganj gegen

©infiajt unb SBaffenroirfung fcfeütjte uub bafe fie fdjroer

erfteigbar rourbe. Sn bei* SJtauer rourben in Slbftänben

gleidj ber boppelten Sfeitfcfetiferoette Sfeüren errtefetet, bie

oor bie SJtauer oorftunben unb geftatteten, bie SOtauer

unb ben ©raben auS üerfdjiebenen ©tagen burefe ©efearten

ju befdjiefeen. Oben längs ber SJtatter lief oon Surm

ju Surm eine ©atterie, Saufgang ober SBattgang, auf

roeldjer burefe eine nocfe toeiter oorftefeenbe, oft büunere

Sruftmauer bie Serteibiger gebeeft ficfe aufftetten unb

längs ber SJtauer ctrfulieren fonnten. Sie Sfeürme roaren

runb, fealbrunb ober oiereefig, meift ftabteinroärtS offen,

bamit bie einmal in einen foldjen eingebrungenen geinbe

auefe nocfe feier befefeoffen roerben fonnten. SJtauern unb

Sürme erfeielten Biuuen unb ©cfeiefelöcfeer (©djarteu)
für bie Sogen-- unb Sfrmbruftfcfeüfeen. Son Beit ju Be't
rourben bie Biuuen unb Sruftmauern nad) aufeen oor=

gerücft, auf fleine Sogen ober förapfteine gefefet, fo bafe

fenfrecfele ©cfjiefeöffnungen erftettt roerben fonnten, roeldje

geftatteten, ben gufe ber SJtauern in oertifaler Stidjtung
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Vergegenwärtigen wir uns in kurzen Zügen solch

eiue Befestigungsanlage aus der damaligen Zeit, vor
Erfindung des Schießpulvers. Schon in den ältesten

Zeiten lesen mir von Städten, die uns mit Mauern
bescstigt beschrieben werden; ursprünglich waren die festen

Wohnsitze der Menschen wohl nnr durch Verpsählnngen,

Pallisadierungen, später mit Graben davor geschützt.

Allmählich wurden die Gräben tiefer und breiter, deren

Seitenböschungen später gemauert; auf die innere Grabenmauer

murde dann die eigentliche Stadtmauer aufgeführt,
so hoch, daß sie die dahinter liegenden Häuser ganz gegen

Einsicht und Waffenwirknng schützte und daß sie schwer

ersteigbar wurde. Jn der Mauer wurden in Abständen

gleich der doppelten Pfeilfchußmeite Thüren errichtet, die

vor die Mauer vorstunden und gestatteten, die Mauer
und den Graben aus verschiedenen Etagen dnrch Scharten

zu beschießen. Oben längs der Mauer lief von Turm

zu Turm eine Gallerie, Laufgang oder Wallgang, auf

welcher durch eine noch weiter vorstehende, oft dünnere

Brustmauer die Verteidiger gedeckt stch aufstellen und

längs der Mauer cirkulieren konnten. Die Thürme waren

rund, halbrund oder viereckig, meist stadteinwärts offen,

damit die einmal in einen solchen eingedrungenen Feinde

auch noch hier beschossen werden konnten. Mauern und

Türme erhielten Zinnen und Schießlöcher (Scharten)

für die Bogen- und Armbrustschützen. Von Zeit zu Zeit
wurden die Zinnen nnd Brustmauern nach außen

vorgerückt, aus kleine Bogen oder Krapsteine gesetzt, so daß

senkrechte Schietzöffnungen erstellt werden konnten, welche

gestatteten, den Fuß der Mauern in vertikaler Richtung
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ju befcfeiefeen; biefe ©inricfetung feiefe man Machicoulis.
Oft rüdte man bie SJtauer mit ben Sürmen jurücf oon
ber Escarpe (innere ©rabenmauer) unb ftellte auf ifere

©fette eine Sormauer, bie nieberer gefealten rourbe als
bie eigentliaje, einige SSteter jurücfftefeenbe Hauptmauer.
Siefe Sormauer erfeielt auefe Heinere Sürme, roeldje meift

in ben ©raben oorftunben unb ©treidjroeferen genannt

rourben, fie follten ben ©raben, bie feintere SJtauer mefer,

baS Sorterrain unb bie Contre-Escarpe befeerrfefeen, foroie
einen jroeiten SerteibigungSabfdjnift bilben. Ser auf
biefe Slrt jroifdjen ben beiben SJtauern enftranbene fdjmale
aber oft lange Staum rourbe Bunngfeof ober Bingel=
fe o f genannt (oietteidjt oon fat. cingere — umgürten).
SluSgänge, Sfeore rourben mögtidfeft roenige erftettt unb

biefe ftetS burdj Sürme, bte mit ftarfen gaffgattern,
Machicoulis, Bugbrücfen unb Sorroerfen oerftärft roaren,
nad) föräften gefdjüljt. SBenn möglicfe rourben bie ©räben

unter SBaffer gefegt. Set ©täbten, roie bieS in Sern
ber gaff roar, roeldje befeftigte Surgen in fictj bargen,
bienten biefe als Stebuit ober jtoeiter SerteibigungS=

abfdjnttt.
Sluf foldje Slrt rourbe audj unfere ©labt fofort be=

feftigt. Ser tiefe, fdjon oorfeanbene natürfiaje ©raben

rourbe entfpredjenb bearbeitet, feine SBänbe — Escarpe
nnb Contre-Escarpe — gemauert unb bemfelben folgenbe

Stamen gegeben : ber fübliäje, nodj jefet teitroeife fiefetbare

Seit bis jum Beitglocfenturm feiefe ber@erberngraben,
roeil bort bie ©erber angeroiefen waren, ifer Hanbroerf

auSjuüben, ber folgenbe mittlere Seit oom Beitgtocfen bis

jum föornfeauä feiefe ber Sabergraben unb ber nörb=
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zu beschießen; diese Einrichtung hieß man Nä«ni«ouli«.
Oft rückte man die Mauer mit den Türmen zurück von
der ^8«iZ,rve (innere Grabenmauer) und stellte aus ihre
Stelle eine Vormauer, die niederer gehalten wurde als
die eigentliche, einige Meter zurückstehende Hauptmauer.
Diese Vormauer erhielt auch kleinere Türme, welche meist

in den Graben vorstunden und Streichwehren genannt

wurden, sie sollten den Graben, die Hintere Mauer mehr,
das Vorterrain und die Oontrs-Lsearps beherrschen, fowie
einen zweiten Verteidigungsabschnitt bilden. Der auf
diese Art zwischen den beiden Mauern entstandene schmale

aber oft lange Raum murde Zwinghof oder Zingel-
h o f genannt (vielleicht von lat. oinAgrs — umgürten).
Ausgänge, Thore wnrden möglichst wenige erstellt und

diese stets durch Türme, die mit starken Fallgattern,
Uäcniconlis, Zugbrücken und Vorwerken verstärk waren,
nach Kräften geschützt. Wenn möglich wurden die Gräben

unter Wasser gesetzt. Bei Städten, wie dies in Bern
der Fall mar, welche befestigte Burgen in stch bargen,
dienten diese als Réduit oder zweiter Verteidigungsabschnitt.

Auf solche Art wurde auch unsere Stadt sofort
befestigt. Der tiefe, fchon vorhandene natürliche Graben

wurde entsprechend bearbeitet, seine Wände — Escarps
und Oonti's-Lsearps — gemauert und demselben folgende

Namen gegeben : der südliche, noch jetzt teilweise sichtbare

Teil bis znm Zeitglockenturm hieß der Gerberngraben,
weil dort die Gerber angewiesen waren, ihr Handmerk

auszuüben, der folgende mittlere Teil vom Zeitglocken bis

zum Kornhaus hieß der Badergraben und der nörd-
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licfefte Seil oom föornfeauä feinunter gegen bie Slare ber

„fteinen Srugg"graben. Siefer lefetere Seil erfeielt

feinen Stamen oon ber fteinernen Srücfe, roelcfee in ber

Serlängerung ber SÖietjgergaffe gegen bie BeugfeauSgaffe

fpäter ben Sefeftigungägraben überbrücfte; fie rourbe erbaut

oon bem Sominifanerbruber Humbert im Safere 1280
unb fie oerbanb baS Sominifanerflofter mit ber 3lttftabt.
SUS roaferfajeinticfe einjigeS Sfeor nadj SBeften erfteffte

Subenberg in ber Serlängerung ber „SJtärügaffe" (jefeige

@eredjtigfeitS= unb föramgaffej ein fotcfeeS beim jefeigen

Beitgto cf enturm. SBaferfcfeeinlid) rourbe feier ber

©raben fünftftcfe oertieft, eine Bugbrücfe barüber erftefft
unb bafeinter jur ©idjerung beS ©in= unb SluSgangeS

ber ftarfe Surm erftefft, roeldjer roofel audj ben ©cfelufjeft

punft ber SerteibigungSanlage bilben follte. Siefer Surm
fpäter, roeil als ©efängniä bienenb, „bie alte föebpe"

genannt, roar roie übrigens faft alte, audj bie fpäter

erftefften Sürme, ftabtroärtS offen unb erfeielt fein jetziges

Stuäfefeen erft in fpäterer Beit, fo bte oiel berounberte

Ufer um bie SDtitte beä 16. unb enblicfe fein feeutigeä

SlufeereS im legten Saferfeunbert. ©r biente oon jefeer

alä Slufentfeattäort beä HodjroäcfeterS unb bieä biä in
jüngere geit.

©ä ftnb unä feine Stäne unb Slufidjten erfealten oon
biefer erften ©tabtbefeftigung, fo bafi mir nidjt pofitio
roiffen, roie roett biefelbe fidj auäbefente unb ob bie ©tabt=

mauer beibfeitig nur bis an ben Stanb ber Stbfeänge ober

gar toeiter bis an bie Slare gefüfert rourbe; roaferfdjeinlicf)

blieb fte nur oben auf ber febbe unb eS rourben bie

Slbfeänge burdj Serpfäfefungen, Saffifabierungen gefdjüfet.
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lichste Teil vom Kornhaus hinunter gegen die Aare der

„steinen Brugg " grab en. Dieser letztere Teil erhielt

seinen Namen von der steinernen Brücke, welche in der

Verlängerung der Metzgergasse gegen die Zeughausgasse

später den Befestigungsgraben überbrückte; sie wurdc erbaut

von dem Dominikanerbruder Humbert im Jahre 1280
und sie verband das Dominikanerkloster mit der Altstadt.

Als wahrscheinlich einziges Thor nach Westen erstellte

Bubenberg in der Verlängerung der „Märitgasse" (jetzige

Gerechtigkeits- und Kramgasse) ein solches beim jetzigen

Zeitglockenturm. Wahrscheinlich wurde hier der

Graben künstlich vertieft, eine Zugbrücke darüber erstellt

und dahinter zur Sicherung des Ein- und Ausganges
der starke Turm erstellt, welcher wohl auch den Schlüsselpunkt

der Verteidigungsanlage bilden sollte. Dieser Turm
später, weil als Gefängnis dienend, „die alte Kebye"

genannt, war wie übrigens fast alle, auch die später

erstellten Türme, stadtwärts offen und erhielt sein jetziges

Aussehen erst in späterer Zeit, fo die viel bewunderte

Uhr um die Mitte des 16. und endlich sein heutiges

Äußeres im letzten Jahrhundert. Er diente von jeher

als Aufenthaltsort des Hochwächters und dies bis in
jüngere Zeit.

Es sind uns keine Pläne und Ansichten erhalten von
dieser ersten Stadtbefestigung, so daß wir nicht positiv

wissen, wie weit dieselbe sich ausdehnte und ob die Stadlmauer

beidseitig nur bis an den Rand der Abhänge oder

gar weiter bis an die Aare geführt wurde; wahrscheinlich

blieb ste nur oben auf der Höhe und es wurden die

Abhänge durch Verpfählungen, Pallisadierungen geschützl.
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— Hingegen auS Stadjgrabungen, Sofumenten u. f. ro.

gefet baä pojttio fjeroor, roaä oben gefagt rourbe. Saä
1849 neu erbaute H°tel j. Sfiftern ftefet roeftroärtä auf
ber innern ©rabenmauer unb beir Hauptroadje ftnb nocfe

jeljt im föeffer Überrefte berfelben ficfetbar. Ser fleinen

Srugggraben rourbe 1405 nad) bem grofeen Sranbe

Sernä mit ©djutt ausgefüllt, ber Sabergraben erft 1558,
nactjbem bie ©tabt fcfeon lange biä jum Hetftggetft feinauf
fidj auägebefent featte.

Unten in ber ©tabt roar um biefe Beit nur baS

au bie Slare füferenbe Stamfeierlodj, oon roo ©djiffe unb

gafere ben Übergang über ben glufe oermittelten. ©S

mufe fcfeon früfee baran gebadjt toorben fein, feier einen

Übergang ju etfteffen, roaS jebodj bannjumat ein

bebeutenbeS Unternefemen geroefen fein mag. @S ift
nictjt genau ermittelt, mann bie erfte feöfjerne Srüd'e

gebaut rourbe, bocfe läfet ficfe barauf fdjliefeen, baf} bieä

im 3. biä 4. Sejennium beä 13. SaferfeunbertS gefdjafe.

Urfünblidfe ift feftgeftellt, bafe im Safer 1265 bie Srücfe

beftanb, oon ber einige gorfcfeer annefemen, eä fei fcfeon

bie jroeite geroefen. SBir roerben auf biefe Srüd'enbauten

fpäter jurüdfommen.

Sie alte Steuftabt unb bie jtoette Stabtkfefttgung.

Um bie SJtitte beä 13. SaferfeunbertS alfo ca. 60 Safere

nadj ber erften ©tabtantage genügte biefe nidjt mefer.

Sie Bäferinger roaren fdjon feit 1218 oom ©djauplatj
abgetreten, inbem Herzog Serdjtolb V. finberloS ftarb.

Sern fonnte ficfe beStjalb freier unb felbftftänbiger regen
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— Hingegen aus Nachgrabungen, Dokumenten u. f. w.
geht das positiv hervor, was oben gesagt wurde. Das
1849 neu erbaute Hotel z. Pfistern steht westwärts aus

der innern Grabenmauer und beir Hauptwache sind noch

jetzt im Keller Überreste derselben sichtbar. Der steinen

Brugggraben wurde 1405 nach dem großen Brande

Berns mit Schutt ausgefüllt, der Badergraben erst 1558,
nachdem die Stadt fchon lange bis zum Heiliggeist hinaus
sich ausgedehnt hatte.

Unten in der Stadt war um diese Zeit nur das

an die Aare führende Namseierloch, von wo Schiffe und

Fähre den Übergang über den Fluß vermittelten. Es

muß schon frühe daran gedacht worden sein, hier einen

libergang zu erstellen, was jedoch bannzumal ein

bedeutendes Unternehmen gewesen sein mag. Es ist

nicht genau ermittelt, wann die erste hölzerne Brücke

gebaut murde, doch läßt sich darauf schließen, daß dies

im 3. bis 4. Dezennium des 13. Jahrhunderts geschah.

Urkundlich ift festgestellt, daß im Jahr 1265 die Brücke

bestand, von der einige Forscher annehmen, es sei schon

die zweite gewesen. Wir werden aus diese Brückenbanten

später zurückkommen.

Die alte Neustadt und die zweite Stadtbefestigung.

Um die Mitte des 13. Jahrhunderts also ca. 60 Jahre
nach der ersten Stadtanlage genügte diese nicht mehr.

Die Zähringer waren schon seit 1218 vom Schauplatz

abgetreten, indem Herzog Berchtold V. kinderlos starb.

Bern konnte sich deshalb sreier und felbstständiger regen
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